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Freitag , den 19. Mai 191«

Weitem GelWdegemilil an der Mitraler Zroat.
AmUiches.

Bekanntmachung des ftellv« Generalkommandos.
Es ist eine Bekanntmachungbetreffend

a) Beschlagnahme «vd Bestandserhebung von
Lumpen n. neuen Stoffavfällen aller Art — Nr.

IV. 900/4. 16. L . k . — vom 16. Mai 1916 u.
d) Höchstpreise für Lumpen und neue Stoffab¬

fälle aller Art - Nr. M. IV. 950/4. 16. L .k .^ .
— vom 16. Mai 1916

erschienen, deren Wortlaut im Staatsanzeiger vom 17. Mai
1916 Nr. 114 eingesehen werden kann.

Stuttgart, den 17. Mai 1916.

K . Höevarnt Wagokd.
Nach einem Rundschreiben der Reichsfuttermittelstelle

vom 13. d. Mts. sind die bei dem Verkaufe von Gersten-
und Malzkaffes an Verbraucher zulässigen Höchstpreise
nunmehr wie folgt festgesetzt:
a) für Srrfttllkaffer losei« Ziiikra 44 ^ für 1Pfd.
d) „ Mahkafftt , 53 „ „ 1„
e) „ Malftaffrri« gelchlils. paketro 58 „ „ 1 „ -Paket

30 „ , Vs » „
16 ^ „ Vi .. »

Dikŝ neuen Preise sind mit dem 1. Mai ds. Is . in
Kraft getreten. ^

Nagold, den 17. Mai 1916. K. Oberamt:
Kommerell.

Bekanntmachung
betreffend

Beschränkung der Herstellung von Wurstwareu.
Nach der Ministerialvrrsügung vom 15. Mai 1916

—Staatsanzeiger Nr. 113— darf bei gewerblichen Schlach¬
tungen von Schweinen der Rest des nach Abzug von min¬
destens einem Drittel des Fleisches, welches frisch verkauft
werden muß. verbleibenden Fleisches zu Frischwurst ganz,
zn anderen Wnrstwaren nur zur Hälfte , verarbeitet
werden.

Gewerblichen Betrieben, die fabrikmäßig Wmstwarcn
Herstellen, kann von der Fieischoersorgungsstelle in Stutt¬
gart gestaltet werden, daß monatlich nicht mehr als Vs der¬
jenigen Fleischmenge zu Wurstwaren verarbeitet wird, die
sie tm Monatsdurchschnittder Zeit vom 1. Oktober 1915
bis 31. Dez. 1915 verarbeitet haben.

Nagold, den 17. Mai 1916. K. Oberamt:
Kommerell.

Ma Wollin
Bon Karl Sealsfteld.

(Fortsetzung.)
Schieße dein Gewehr los, sprach ich zu Gaston mit

einer Stimme, die mich selbst durch ihre Beklommenheit
erschreckte.

Der Schuß ging los, der Knall, wurde aber von der
beengten Atmosphäre wie verschlungen; er war nicht bis
zu den Wasseroögeln, die wir etwa hundert Schritte von
uns aus dem Bayou plätschern gesehen, gedrungen.

Wo nur dieser alberne Junge bleiben mag? hob ich
wieder an. Diese Akadier sind doch dümmer als —

Sülle, fiel Gaston ein, stille! Sieh nur einmal unsere
Pferde— was soll das bedeuten?

Die Tiere waren unruhig geworden— sie spitzten die
V^ en, fingen an zu schnauben, sich mit halbem Leibe zu
brehen, die Hälse zu recken, zu strecken, die Lust zu schnau¬
ben, ungemein ängstlich zu werden.
. Wir sahen uns bei diesem Wittern unserer Tiere be¬tagt an.
ft» wurden immer ängstlicher, trotz ihrer Müdigkeit
^ «ten fix die Hälse immer verlangender in der Richtung,
oie dm Dünsten entgegengesetzt lag.

9 >er Können wir nicht bleiben, sprach Gaston.
Aber wohin?
Uns den Pferden überlassen.

Bekanntmachung»
betr . Verfüttern von grünem Roggen und Weizen.

Die Bundesratsoerordnung, betr. das Verfüttern von
grünem Roggen und Weizen, vom 20. Mai 1915 (R.G.Bl.
S . 287) und die Bekanntmachung des Kgl. Ministeriums
des Innern hiezu vom 8. Juni 19 i5 (Kriegsbeilage III
S . 20) sind unverändert in Geltung geblieben.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, das Verbot
des Berfütterns von grünem Roggen oder Weizen(Dinkel)
den Gemeindeeinwohnern auf ortsübliche Weise besanntzu-
geben.

Den 17. Mat 1916. Kommerell.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 18. Mai.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südwestlich von Lens wurden die Handgeauateu-
kämpfe fortgesetzt. Drei weitere französ . Angriffe
gegen unsere Stellungen aus der Höhe S«4 wurden heute früh
abgegeschlage«. Beim Rückznge über Esnes erlitt
der Feind in dem übersichtlichen Gelände schwere Ver¬
luste. Es handelt sich diesmal um Versuche einer frische»
afrikanische« Division , die aus weiße» uuo farbi¬
ge« Franzose » gemischt ist. Ein von schwache« feind¬
lichen Kräften unternommener Vorstoß südwestlich
des Reichsackerkopfes scheiterte vollkommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Oestlich von Kraschi« wurde ein feindliches Flug¬

zeug abgeschoffe».
Balkankriegsschauplatz:

Keine besonderen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung.

Die Affäre Suchomlinow.
Kopenhagen, 16. Mai. WTB. Die letzten hier ein¬

getroffenen Petersburger und Moskauer Zeitungen veröffent¬
lichen neues reichhaltiges Material zur Affäre Suchomlinow.
Die Prüfung der während der Haussuchung bei dem früheren
Kriegsminister beschlagnahmten Aktenstücke und Briefschaften
ist noch nicht beendigt. Bon vielen Aktenstücken des Kriegs¬
ministeriums, die Suchomlinow seinerzeit in seine Wohnung

Und wir bestiegen unsere Rosse, und kaum waren wir
aus ihren Rücken, als sie sich auch in kurzen Galopp setzten
und längs der Creek zwischen dem Zyprefsenwalde und
dem Palmettoansluge, wie von einer tollen Meute Hunde
gejagt, fortrannten. Die Creek schien sich zu erweitern,
statt des Palmetto begann sich Sumpfrohr zu zeigen; unsere
Pferde wurden immer ängstlicher. Die ganze Natur war
wie aurgestorben, zuweilen ließ sich das Geschrei einer
Wildgans hören, der Schrei aber war schrill, unheimlich.

Was hat das zu bedeuten? hob nach einer langen
Weile Gaston wieder an. Mir wird so schwül, so heiß,
und doch kein Schweiß. Stoße nochmals ins Horn.

Und wir hielten an und ich stieß abermals in das
Horn.

Und der Ton erstarb mir aus den Lippen, es war
mir, als ob die geschwängerte Atmosphäre ihn durch die
Röhre mir zurück in den Mund drängte.

Die Luft war nun so heiß, so trocken geworden, daß
die gekräuselten Haare unserer kurz zuvor noch vom
Schweiße triefenden Pferde wie geleimt aneinanderklebten,
die Tiere ihre Zungen ausreckren und nach Luft und
Kühlung lechzten.

Sieh einmal! rief Saston abermals.
Wir schauten.
Die Ränder des Horizontes, bisher grau und bleisar-

bendunstig, begannen sich gegen Südwest zu röten, die
Dünste wurden räucherig. —

Hörst du nichts? fragte ich.
Wir horchten.

mitgenommen hat, werden Abschriften angeferlkgt. damit
die Originale dem Archiv des Kriegsministcriums wieder¬
erstattet werden können. Mehrere Staatsanwälte und deren
Gehilfen sind Tag und Nacht mit der Prüfung und Ko-
pierung dieser Aktenstücke beschäftigt. Die mit der Sichtung
der beschlagnahmten Papiere beschäftigten Personen sind
enttäuscht, jenen berühmt gewordenen, in der Reichsduma
zur Sprache gebrachten, von einer sehr hohen Persönlichkeit
an Suchomlinow gerichteten Brief nicht vorgesunden zu
haben. Damals wurde die Ansicht ausgesprochen, dieser
zur Rechtfertigung Suchomlinows geschriebene Brief könnte
auch noch höherstehende Persönlichkeiten tu die Affäre
hineinziehen. Die die Untersuchung führenden Personen
nehmen an, daß Suchomlinow nach der Debatte in der
Reiche duma diesen Brief an einem sicheren Orte verwahrt
hat, um ihn im gegebenen Moment gegen seine Feinde
auszuspielkn. In Suchomlinows Wohnung wurden viele
Bauernkleider vorgesunden. Die Staatsanwälte glauben
nun, einen Berdachtsgrund zu besitzen, Suchomlinow habe
diese Gewänder zur Verkleidung von in seinen Diensten
stehenden Spionen und Spitzeln benützt. Suchomlinow er¬
klärt dagegen, er liebe die Trachten des russischen Volkes
und habe in seinem Hause öfters kleine Maskeraden ver¬
anstaltet.

Mehrere Tage vor seiner Verhaftung wurden sämtliche
Telephongrspröche Suchomlinows belauscht. Dabei soll fest-
gestellt worden sein, daß Suchomlinow verschiedene Objekte
und Angelegenheiten mit Namen belegte, deren Bedeutung
nur ihm und den mit ihm sprechenden Personen bekannt
war. Selbstverständlich werden nunmehr verschiedene Mo¬
mente aus Suchomlinows Leben gegen ihn ausgelegt. So
zieht die Staatsanwaltschaft den

Kßescheidrmgsprozeß der Ara« Suchomkiusros
gegen ihren früheren Mann Butowitsch heran. Als Su¬
chomlinow sich in Frau Butowitsch verliebte und sie heira¬
ten wollte, weigerte sich Butowitsch hartnäckig, in eine Ehe¬
scheidung einzuwilligen. Suchomlinow war damals Chef
des Kirwer Militärbezirkes und nutzte seinen Einfluß aus,
um die Scheidung des Ehepaares Butowitsch zu erzwingen.
Durch falsche Zeugen wurde Butowitsch des Ehebruchs be¬
zichtigt. und das zuständige Konsistorium sprach nach we¬
nigen Wochen das Scheidungsurtei! aus. obwohl sich Ehe-
scheldungsprozefle in Rußland in der Rege! etwa 5 Jahre
Hinschleppen. Butowitsch protestierte, veröffentlichte eine
Broschüre über seine Etzeangelegenheit und wandte sich mit
einer Klage an den Senat. Die Angelegenheit kam auch
einigemale in der Reichsduma zur Sprache. Nichts aber hals.
Niemand wagte gegen den inzwischen zum KrieAmmtster
ernannten Suchomlinow oorzugehen, und alle Instanzen er¬
kannten seine Ehe mit der geschiedenen Frau Butowitsch an.

Bon Zeit zu Zeit ließ sich etwas wie Knistern hören
mit einem entfernten Gekrache, ähnlich dem Polotonfeuer
einer Truppenabteilungbei nediichtem Wetter. Bei jedem
solchen Gekrache schreckten unsere Pferde zusammen.

Die Creek wurde allmählich breiter, der Boden sump¬
figer, wir hielten unschlüssig an.

Wir können in dieser Richtung nicht fort, meinte
Gaston, wir müssen zurück auf die Prärie, in das Palmetto.
wo wir wenigsten« Kühle finden.

Wohlan, wir wollen zurück.
Und wir ritten zurück an den Ort. wo wir übergesetzt;

aber unsere Pferde wollten sich durchaus nicht mehr zum
Sprunge über das Bayou verstehen. Nur mit vieler Mühe
brachten wir die stutzigen Tiere endlich dazu.

Die Röte am Horizonte war mittlerweile greller, die
Atmosphäre heißer, trockener geworden, der Rauch hatte
sich über Prärie, Wald und Palmetto hingelagert. Wir
nahmen die Richtung, in der wir letzteres wußten.

Sieh nur, rief Gaston, noch vor einer halben Stunde
war das Rohr so frisch, als wenn es soeben aufgeschossen
wäre, die Blätter hingen jetzt wie Exküses von den dürren
Lenden unserer yoskaoaliere herab.

Meiner Treu, Gaston, das ist ein bedenkliches Symp¬
tom. Mir vergeht alle Lust zum Scherzen.

Aus einmal rief er : Was ist das?
Die ganze Prärie, der Horizont, alles und alles vor

uns und gegen Süden und Südwest hinab war eine dichte
endlose Rauchmaffe, aus der die Sonne noch grellrot durch¬
schimmerte. aber schwächer und schwächer, zuletzt hing sie



Zwischen den Zeilen der liberalen Petersburger Zeitungen
liest man den Tadel über den traurigen Mm der Staats¬
anwälte. jetzt auch eine Anklage wegen gesetzwidriger Ehe
gegen Suchomlinow erheben zu wollen.

Dem Vernehmen nach wird trotz des heftigen Protestes
Suchomlinows eine Untersuchung auch wegen seiner Be¬
ziehungen zum Hingerichteten

Wjassojeborv
geführt. Die höchste Untelsuchungskommistion berührte
diese Frage nicht, weil ihr aufgetragsn wurde, die Unter¬
suchung nur wegen der Unregelmäßigkeiten im Kriegsmini,
sterium und der Ursachen des Munitionsmangcls zu führen.
Suchomlinow wußte, daß man ihn in Verbindung mit
der Angelegenheit Mjaffojedow bringen will. Ec verfaßte
daher schon früher eine kleine Denkschrift au den Zaren
sowie an den damaligen Höchstkommrmdiereuden, Groß¬
fürst Nikolaj, worin er nacyzuweisen suchte, daß er Mjas-
sojedow in der Reichsduma in gutem Glauben verteidigte,
da er von dessen Benot keine Ahnung hatte. Die
Abreise des Senators Bogorodskij nach Tiflis wird
von der Petersburger Presse so gedeutet, daß Boaorodskij
den Großfürsten Nikolaj sowie seinen früheren Stadschrs
Ianuschkewitsch verhören soll, die allein in der Angelegen-
heit Mjaffojedow vollkommen Bescheid wissen. Vielfach
wird jetzt behauptet, zwischen Suchomlinow und Großfürst
Nikolaj habe von jeher eine feindliche Rivalität bestanden.
Die Feindschaft habe zugencmmen, als Großfürst Nikolaj
zum Höchstkommlindierenden ernannt wurde, da Suchom-
linow ebenfalls auf diesen Posten gehofft hatte. Schon
zu Beginn des Rückzuges aus den Kmpalhen sprach man
in Petersburg die Vermutung aus, Suchomlinow habe da-
rum die für dk Armes znrüLge- atte», ««
de« chroßfärste» Wikokaj durch die Niederlagenz« Kalke
z« vringe«.

»

Kopenhagen. 17. Mai. (WT8 .) „Rußkoje Storno*
meldet: Das Justizministerium hat die Aufmerksamkeit
des Ministerrats darauf gelenkt, daß der gewesene General¬
gouverneur von Warschau, Ienge-itschew, noch immer offi¬
ziell diesen Rang bekleiden und große Gehälter beziehen,
obwohl ihre Tätigkeit nunmehr erledigt ist. In Regierungs-
Kreisen beschloß man, dieser Komödie ein Ende zu machen
und die betdn als von ihrem Posten enthoben zu erklären.
Beide sollen zu Reichsratsmitglied-nn ohne Sitz und Stimme
ernannt werden.

*

„Der Zar ist weit und der Himmel ist hoch", lautet
ein russisches Sprichwort, womit der Russe sagen will, daß
in Rußland viel gestohlen werden dann, ohne daß es je¬
mand steht und hört. So dachte« oh! auch Suchomlinow
und stahl — 400 Millionen Rubel. Zweifellos hat Su¬
chomlinow damit einen Rekord auf diesem Gebiet ausgestellt
und rr.ir dieser unerhörten Tat das ganze russische System
von Unehrlichkeit, Verschwendung und Gewissenlosigkeitam
besten charakterisiert. 400 Millionen Rubel — vielleicht
sind es weniger, vielleicht auch mehr — wollen gestohlen
sein! Im Fripden hätte im Zarenreiche vielleicht kein
Hahn danach gekräht; der Krieg hat aber das Mißtrauen
der „russischen Erde", die der Zar ausiief, geweckt und das
russische Volk hellhöriger gemacht, als es sonst zu sein pflegt.
So fand sich ein mutiger Mann, der Abgeordnete Po-
lowcow, der in der Duma mit Bezug auf Suchomlinow
der Regierung das Wort entgegenschlcuderte: „Diesen Ber-
brecher, der uns alle durch lügnerische Versicherungen einer
scheinbaren Bereitschaft in dm Krieg lockte, der der Armee
den Lorbserkrrmz von der Stirne "riß und ihn in dem
Schutze der Bestechung und des Verrats zertrat, wohin
werft ihr diesen Galgenstrick?*

Das war der Stein, der die Lawine ins Rollen brachte.
Seit Monaten quälte sich der ehrenwerte Senator Kuzmin
mî Lm „ungesetzlichen Handlungen* des früheren Kriegs-
mimsters ab, ohne eine Schuld finden zu können. Offen¬
bar glaubte man auch diese Affäre, wie so manche andere
im Zarenreiche, zum Abschluß bringen zu können, lag doch
noch immer der Sonnenstrahl kaiserlicher Gnade aus dem
noch wie eine matt erleuchtete Papierkaterne am Himmel.
Der Rauch hatte sich erstickend herangewälzt, so daß unsere
Roste keuchend umsprangen?nd wieder dem Ufer des Bayou
.zurannten. Hinter dem Rauchvorhange, de: jetzt die ganze
Prärie verhüllte, glaubten wir ein entferntes Hissen und
Zischen, wie das vieler Schlangen, zu hören.

Unsere Roste arbeiteten sich keuchend, zitternd an allen
Gliedern, vorwärts.

Was ist das? riesen wir abermals, zugleich absprin¬
gend und die Tiere anschauend, die schnaubend dem Ufer¬
rande, dem Master zueilten; kaum daß wir imstande waren,
ihnen das Hinetnsprinnen zu wehren.

Wir Hallen den Saum der Zyprestenwaldung. die das
Bayou an beiden Usern einfaßte, betreten. Der rote Strei¬
fen uns zur Rechten wurde immer Heller, schimmerte immer
gieller durch die düsteren Zypressen, deren ungeheure Wuch¬
ten noch den Rauch abhielten. Das Knistern ließ sich jetzt
stärker hören.

Was soll das bedeuten? ries Gaston erschrocken.
Gott. Gnade uns, das bedeutet, was sie einen Wald¬

oder Präriebrand nennen, setzte er hinzu.
Tinen Wald- oder Präriebrand, wiederholten wir beide

mit so stupiden Mienen! Und wir schauten uns an wie
Leute, denen der Verstand stillesteht.

Der Rauch drang immer stärker durch die Zypressen.
Mein Gott! was zu tun? ries Gaston abermals mit

halbcrstickier Stimme und Tränen kamen uns in die Augen.
Aus einmal fuhren unsere Pferde zusammen, als ob

sie vom Fiedersroste gerüttelt wurden und sprangen dann

Haupte des einst allmächtigen Kriegs Ministers, der als
Vertrauter des Großfürsten Nikolaj Nikolajewitsch und der
Großfürstin Mrlitza, einer Tochter des Königs Nikolaus
von Montenegro, dem schwankenden Zaren den Befehl zur
Mobilmachung zu entlocken verstanden hatte. Senator
Bogorodskt, dem auf den Alarmruf in der Duma hin die
Untersuchung übertragen wurde, fand bei einer HauLsuchung
in dem Schlafgemach der Gattin des Exkriegsministers so
Ziemlich alles, was er zur Feststellung der Schuld Suchom»
linows nötig Harts: Beweise, daß ein Posten von 325
Millionen Rubel, der im Krirgsministerium spurlos ver¬
schwunden war, seinen Weg zu Ŝuchomlinow gefunden
hat, Papiere, dle den Nachweis erbrachten, daß gewaltige
Armeelieserungen falsch oder gar nicht ausgesührt wurden,
um an neuen Bestellungen zu „verdienen*: Unterschla¬
gungen von geradezu unerhörtem Umfange wurden aufge¬
deckt. Erschwerend fiel bei dem Verdacht gegen die Gattin
des Kriegsmmisters ins Gewicht, daß sie die Schwester
der Frau des Oberstleutnants Mjaffojedow ist, die wegen
Hochverrates nach Sibirien verbannt wurde, während der
Oberstleutnant füsiliert wurde. Den „Galgenstrick" Su-
chomlinow hat man einstweilen in die berüchtigte Peter-
Pauls-Festung geworfen, wohin weder Sonne noch Mond
scheint. Frau Suchomlinow ist noch immer auf freiem
Fuß, den sie eifrig zu Bittgängen benutzt, um den Gallen
aus den grausamen Händen der Justiz zu befreien.

Suchomlinow arbeitet, wie die russische Presse meldet,
an seiner Verteidigungsschrift. Diese Schrift wird mancher
fürchten, den heute noch in Petersburg der 'goldgestickte
Kragen des Würdenträgers schmückt. Frau Suchomlinow
müßte keine politische Frau sein, wie sie in den Gesellschafts¬
zimmern Petersburgs heimisch ist, wenn sie dem bösen
Scnator Bogorodski alle Briese ausgeliesert hätte. Sie
wird Dokumente zmückbehalttn haben, die ihr den Bei¬
stand hoher und höchster Stellen sichern. Man ist nicht
umsonst die Gattin eines Mannes, der 10 Jahrs russischer
Kn:gsm>nister war! Man hat die ungeheuerliche Korrup¬
tion, die jetzt ausgedeckt worden ist, mit dem Namen Su-
chomlirwws als Suchomlinowtschtna bezeichnet. Das be¬
deutet mehr als einen armseligen Mann, den man den
Wölfen vorwerfen will, das bedeutet ein System. Rußland
selbst. Bestechung, Unterschlagung wachsen im Reiche des
Za en wild wie die Brennesseln am Wege und wer da¬
zwischen griff, hat sich meist die Hand verbrannt. Der
mutige Senator Bogorodski wird sehr vorsichtig sein müssen,
wenn er das vermeiden will. Rasputin lebt noch, wie die
Petersburger Telegraphen-Agentur verkündet, die magische
Madame Wurobowa, unter deren Bann der Zar steht, ist
in der Petersburger Hexenküche an der Arbeit.

Welchen Einfluß diese Vorgänge auf die Kriegsereig¬
nisse ausüben werden, ist einstweilen nicht abzusehen. Wir
möchten aber warnen, starke Hoffnungen auf einen„inneren
Zerfall" Rußlands großzuzikhs::. Dieser Krieg ist, so un¬
begreiflich uns das auch schütt en mag. im besten Sinne des
Wortes in Rußland ebenso populär wie in Frankreich,
England und in Italien. Die große träge Masse des rus¬
sischen Volkes ist in Bewegung; sie wird nur auf ein
Machtwort stillstehen, mag es nun diktiert werden von den
Ereignissen an der Front oder von dem Willen eines ein¬
zelnen. der sich als Meister in der russischen-Hexenküche
auswcist. Las eins aber steht fest: der Thron des Zaren
st ht aus unsicheren Füßen und die schwere Krone von Gold
sitz! ihm locker aus dem Kopf! Man gebe sich aber keinen
Illusionen hin. In Rußland gilt heute noch, was einst im
königlichen Frankreich zum geflügelten Wort wurde: 1e roi
sst mort. vive le roi! Der König ist tot. es lebe der
König! Fällt Nikolaus II. dle Krone vom Haupt, so be¬
deutet das keinen Systemwechsel, sondern nur einen Wechsel
in der Person. Wetter nicht» !

Ein neues Stadium des italienischen
Krieges?

Die letzten österreichischen Generalstabsberichle überraschten
mit der Meldung von sehr erfreulichen Erfolgen unserer
Bundesgenossen an der italienischen Front. Aus der lang-
vor. Sin Rudel Hirsche brach dicht an uns vmüber durch
dos Sumpfrohr und stürzte sich in das Bayou, das es bis
zur Mitte durchschwamm; wie die Tiere in die Mitte kamen,
blieben sie stehen, nicht fünfzig Schritte von uns. sahen uns
an, so hilseflehend, mit so bittenden Blicken! Wir glaubten
Tränen in den Augen der Tiere, Angst in ihren Zügen
zu lesen. Wir schauten die Hirsche an. unsere Pferde, uns
selbst, wieder durch den Zypressensaum auf die Prärie hinab.
Der hellrote Streifen kam leckend, drohend immer näher
und ein Luftzug vor ihm, ein1» heißer Luftzug, daß das
bißchen Schweiß, daß noch aus den Poren drang, mit einem
Male ganz vertrocknete. Der Lustzug ließ sich stärker hören,
ein langgezogenes, nervenerschüttc indes Pseijen, Zischen.
Hissen und dann ein Geprassel, und mitten durch den er¬
stickenden Rauch eine Helle Flamme und gleich daraus eine
Feversäule, was sage ich eine Feuersäule, ein Feuermeer—
das ganze ungeheure Palmettoseld war in Flammen. Die
Hitze war nun so versengend geworden, daß wir jeden
Augenblick erwarteten, die Fetzen an unseren Leibern würden
sich entzünden. Wir rissen unsere Pferde oder unsere Pferde
vielmehr uns dem Bayou zu. Sie sprangen zugleich in das
Wasser und zogen uns längs dem Ufer hinab. — Ein frisches
Gekrach, Geraffel in dem Sumpsrohr. Eine Bärenmutter,
mit ihren Jungen auf dem Nacken, kam auf uns zu, —
abermals ein Rudel Hirsche, die nicht zehn Schritte von uns
ins Wasser sprangen. Wir hoben unsere Gewehre auf die
Bären, die Mutter wandte sich weg, gegen die Hirsche zu;
wir schauten und schauten. Hirsche und Bären standen nicht
fünf Fuß voneinander, zitternd, wie arme Matrosenknaben

gestreckten Front vom Unterlauf des Isonzo bis zum Garda-
see haben unsere tapferen Verbündeten losgeschlagen und
den Italienern an verschiedenen Stellen sehr beträchtliche
Verluste an Gelände und Mannschaften zuaesügt, so ins¬
besondere in Südtirol, in der Gegend von Rosereto, oder
wie es jetzt gut deutsch genannt wird, Rooreit

Major Moraht schreibt dazu im „Berl. Tgbl." : Seit
einiger Zeit ist der Kampf Oesterreich-Ungarn« gegen Italien
lebhafter geworden, und es ist möglich, daß der nunmehr
einjährige Krieg in ein neues Stadium singetceten ist. Die
erste feindliche Stellung ist in den Händen unserer Ver¬
bündeten. Daß auch gleichzeitig Maschinengewehre und
Geschütze erbrütet werden konnten, zeugt für die schnelle
und überlegene Kraft der Angriffshandlung. — Im „Lok-
Anz." wird ausgeführt, es würde verfrüht sei», den Vor¬
gängen in Südtiro! eine allzugroße Bedeutung bsizmneffen,
aber das Gesamtbild der Ereignisse vom 15. Mai berech¬
tigt uns zu der Annahme, daß die Lage für cine noch¬
malige italienische Offensive jedenfalls sehr wenig Aussicht
bietet. In der „Boss. Ztg." widmet ein militärischer Mit-
prbeiter unseren Bundesgenossen einen Artikel, in welchem
es heißt: Die Rollen werden getauscht. Italien ist nicht
mehr der Angrsisende, sondern der Angegriffene. Der Hoch-
gebirgskrieg wies in den letzten Monaten relativ kleinere
örtliche Erfolge aus. da man auf schwierigem Gelände
operieren mußte. Um so höher ist der jetzige Erfolg, der
besonders der schweren Artillerie Zu verdanken ist, einzu-

Mailand, 17. Mai. WTB. Wie der „Sccolo*
meldet, haben österreichische Flugzeuge gestenr früh zum
zweltsnmale Treviso und Venedig mit Bomben belegt.

Mailand, 17. Mai. WTB. „Corriere della Sera*
meidet zu dem österreichischen Luftangriff auf Udine: Eine
Bombe platzte in unmittelbarer Nähe der Stadt unter den
Neugierigen, dis von einem großen Piatz aus den Luft-
Kämpfen zusahen. Es gab 8 Toie. Italienische Flug¬
zeuge nahmen die Verfolgung der österreichischen Flieger
auf.
, Dreißigjähriges Unterseebootsjubiläum.

Das Problem des Tauchboots an sich ist schon älter,
als mancher denken mag; aber die Zeir, in der sich amt¬
liche Kreise mit der zu lösenden Frage ernstlich zu ^ fassen
begannen, liegt nicht mehr als ein Msnschenalter zurück.
Die Zwischenzeit läßt deutlich die Entwicklungsstufen heroor-
treten. Im Jahr 1886 erließ der französische Marine-
minister Aube das erste Preisausschreiben für die Kon¬
struktion eines Unterseeboots. Im Jahr 1899 konstruierte
der Ingenieur Laubeus nach Entscheidung des Streits, ob
„reines Unterwafferboot* oder „Tauchboot* zu grinsten
des Tauchboots, in seinem„Naival" das erste dieses Typs
mit 106 Tonnen Wasserverdrängung. Bis dahin hatte die
französische Marine bereits 32 reine Urüsrwasserboote ge¬
baut gehabt. Vom Jahre 1905 an wurden von der
französischen Marine nur noch Tauchboote gebaut. Am
31. März 1906 ist in London ein parlamentarisches Weiß¬
blatt über Flotten der Weit ausgegeben worden, aus dem
der damalige Stand der Weltfloitm hervorgeht. Wir ent¬
nehmen dieser Statistik, der aus Grund zahlreicher vor¬
handener Veröffentlichungen jeder Lais die Bestände aus
der Zeit unmittelbar vor dem Weltkrieg gegenübsrstellsn
und staunend zum Vergleich gegenüberhaÜen wird, nur die
Berhältniszahlen über die Unterseeboote.

Am 31. März 1906 hatten Unterseeboots:
Deutschland England Frankreich Italien Japan Rußland Amerika Ins-

in Dienst gestellt: gesamt
1 25 38 2 5 13 8 93

b) im Ban:
1 15 50 4 2 15 4 9!

e) Zusammen im Besitz:
40 89 6 S8 12 184

)as Deutsche Reich zählte also vor einem Jahrzehnt noch
icht einmal 2 fertige Stücke von jenen Booten, die im
-tzigen Weltkriege von den „meerbehenschenden" Eng-Ke,* moriisn nisil Kips« «

in der gräulichen Mitternacht auf dem stürmffch bcw.Zkn
Ozean.

Und der Dere kamen mehrere. Hirsche, Wölfe, Rinder.
Pferde, alle kamen sie, Schutz in dem einen Elemente gegen
das andere zu suchen; die meisten aber brachen weiter unten
in das Bayou ein, das sich erweiternd seeartig gegen Nord¬
osten hinüberschwoll.

Und seltsam, wie die Tiere einige ihrer Vorgänger
hinabziehen sahen, folgten sie ohne Furcht voreinander.
Wir ihnen nach. Aus einmal schallte uns Hundegebell in
die Ohren.

Hunde! riefen wir frohlockend zugleich— Viktoria!
da sind Menschen nicht ferne.

Eine Salve von wenigstens zehn Flintenschüssen ant¬
wortete unserem Ausrufe.

Die Schüsse waren nicht zweihundert Schritte von uns
abgeschoffen, wir sahen jedoch nichts, hörten bloß die dump¬
fen, durch dir dichten Rauchschichien mühsam zu unfern
Ohren dringenden Knalle. Die Tiere rings um uns her
zitterten bet der neuen drohenden Gefahr, wichen aber
keinen Schritt. ^

Was soll das? fragten wir, die wir bis zu den Gür¬
teln im Wasser standen. ^ ^

Eine neue Salve, die nur etwa hundert Schritte von
uns abgeseuert wurde. Wir sahen jetzt die rot aufleuchtende
Flamme, hörten zugleich Stimmen durcheinander, in einem
Idiome, das halb französisch, halb indianisch klang.

Fortsetzung folgt.



deutsche„Pest"boz1llus dem britischen an Leistungsfähigkeit
überlêen̂ ist. ^ ^ r. WTB. Lloyds melden aus Great-
Aarmouth von gestern: Der holländische Dampfer„Vota-
vier V", mit gemischter Ladung von London nach Roller-
dam unterwegs, ist heute in die Lust geflogen. Bier Mann
d-r Besatzung wurden getötet, der Rest wurde gelandet.

Rotterdam. 17. Mai. WTB. Der im Dienst
der Defense Nationale stehende Dampfer. Saint Corentin"
<219 Registertonnen) lief vor Dünkirchen auf eine Mine
und sank.

Die britische Niederlage im Sudan.
Wie aus zuverlässiger Quelle gemeldet wird, entsand¬

ten die Engländer auf zwei Schiffen englisch-indische Trup¬
pen nach Port Sudan. Diese Truppen, die gegen den
Imam von Darfur verwendet werden, erlitten eine
schwere Niederlage,  worauf der Imam einige wich¬
tige Ortschaften besetzte.

Konstantinopel. 17. Mai. WTB. Das Hauptquartier
meldet: Keine Veränderung auf den verschiedenen Fronten.
Die Russen erzählen in ihren Berichten vom 6. und 7.
Mai, daß sie unsere Offensive  in der Richtung Er¬
zin djan  und mit ihr Bortruppen von uns in der Ge¬
gend von Semas zurückgeworsen hätten. Da keine der¬
artigen Bewegungen zur angegebenen Zeit stattgefunden
haben, werden dis russischen Berichte schon allein durch
diese Tatsache widerlegt. Die Raffen haben ferner ihre
Beute in Trapezunt  übertrieben. Wir weisen jede
Behauptung zurück, die daraushin zielt, die Beute größer
zu machen, als sich aus unseren Berichten ergibt. Der
englische Bericht vom 26. April über die Kämpfe bei
Katia  sagt, daß die Engländer uns 4 Maschinengewehre
abgenommen hätten. Diese Meldung ist unbegründet. Wir
haben schon in unserem Bericht vom 25. April die Beute
mitgeteilt, die wir in Katia machten. Wir hatten außer
einigen Gewehren Gefallener nichts verloren und stellen die
sich darauf beziehenden englischen Angaben in Abrede.

Rücktritt Sir Arthur Nieolsons.
London. 18. Mai. WTB. (Amtlich.) Sir Arthur

Nicolson, ständiger Unterfekretär im Auswärtigen Amt, hat
gebeten, zurücktreten zu dürfen, da seine Gesundheit ange¬
griffen sei und er st in Amt noch 18 Monate lang verwal¬
tet habe, nachdem er schon den Entschluß zum Rücktritt
gefaßt gehabt habe. Er schlug vor, daß Lord Hardinge,
der das Amt vor ihm versah, es wieder übernehmen solle,
Lord Hardinge willigte ein, das Amt einstweilen zu über¬
nehmen.

Sir Arthur Nicolson und Lord Hardinge scheinen ein¬
ander auf ihren Posten abzulösen. Hardinge war der
Borgänger Nieolsons als Botschaster in Petersburg und
wird nun sein Nachfolger auf dem wichtigen Posten des
Untsrstaatssedretärs im Foreign Office, der an der Spitze
des Beamlenstabes steht, dem König über auswärtige Po¬
litik Borträge zu halten und der einflußreichste Berater und
sehr häufig der Leiter der auswärtigen Politik Englands
ist. Mit Nicolson verschwindet aus dem englischen Staats¬
dienst einer der wütendsten Feinde Deutschlands, aber nur
um einem nicht weniger wütenden Platz zu machen. Er
war eines der erfolgreichsten Werkzeuge der Einkreisungs-
politib Eduards VII. und hat mit Iswolski im Jahre 1907
den englisch-russischen Vertrag unterzeichnet, mit dem die
antideutsche Koalition der europäischen Großmächte das größte
Hindernis verhüllte, wenn auch nicht beseitigte, das ihr im
Wege stand: den englisch-russischen Interessengegensatz. Ni-
rolson steht im stebenundsechzigten Jahre. Es ist wahrschein¬
lich, daß seine politische Rolle ausgespielt ist.

Amerika und England.
Wie das „Berl. Tagebl." aus Rotterdam erfährt,

empfing, der „Times" zufolge, das amerikanische Staats¬
departement von England ein Memorandum, worin Eng¬
land die amerikanischen Forderungen bezüglich des Dampfers
„China" bewilligt. England will die Gefangenen— be¬
kanntlich 36 Deutsch-, Oesterreicher und TjNken— aus-
liefern. Wiewohl es sich entschuldigt, behalt es sich doch
hinsichtlich einer prinzipiellen Zustimmung seine Entschei¬
dung vor.

Asquith in Irland.
London, 15. April. WTB. Daily News melden aus

Dublin vom 14. Mai : Es war hohe Zeit, daß Asquith
"ach Irland kam, um die Entwickelung einer sehr üblen
Lage zu verhindern. Die Massenverhaftungen. Haussu¬
chungen und viele andere Dinge haben eine nicht zu bestrei¬
ke Erbitterung hervorgerufen. Das Kriegsrecht hat die
schlechtesten Elemente der Bevölkerung nach oben gebracht.
. London, 18. Mai. WTB. (Reuter.) Die Mitteilung.
°aß Asquith Mitglied des irischen Geheimen Rats gewor-
oen ist, wodurch er tatsächlich Mitglied der Regierung in
Irland wird, hat hier großes Iistecesse erregt und zu vielen
Vermutungen Anlaß gegeben. Es ist das erstemal, daß ein
englischer Premierminister in den Geheimen Rat Irlands
emgetreten ist. Der Schritt, durch den Asquith eine direkte
«timnie in den Einzelfragen der Verwaltung Irlands er¬
halt, wird als ein weiterer Beweis dafür angesehen, daß
aer Premierminister keine Mühe scheut, um eine Besserung
°er Verhältnisse in Irland herbeizuführen.

^iri japanischer Protest an Amerika.
volittk^ owoje Wremja" meldet aus Tokio, daß sich die

Beziehungen zwischen Japan und den Bereinig-
lebkak« ^ neuerdings verschärft haben. In Japan herrscht

ya>le Entrüstung wegen des neuen Einwanderungsgesetzes

der Bereinigten Staaten. Die japanische Regierung be¬
auftragte ihren Gesandten in Washington, bei der amerika-
nischen Regierung Protest gegen das neue Einwanderungs¬
gesetz zu erheben, da sich dieses Gesetz fast ausschließlich
gegen die japanische Einwanderung und gegen das japani¬
sche Kapital in den Bereinigten Staaten richtet.

Eine Anzahl japanischer Blätter führt dieserhalb gegen
die Verein. Staaten eine scharfe Sprache und betont, daß
es eine Schmach sei, wenn sich die Verein. Staaten die
Absicht herausnehmen, die japanischen Emigranten als Men¬
schen zweiter Klaffe zu behandeln.

Jos KiMMitz io der SteewskW.
Die Verhandlungen im Bundesrat mit den Finanz¬

ministern der Einzelstaaten über die Steuervorlage haben
nach der „Germania", die augenscheinlich gut unterrichtet
ist, zu einer UerstSudigimg geführt. An indirekten Steuern
werden nach dem Kompromiß zur Erledigung gelangen: die
KrHöhaag der Wostgevührrn in etwas geänderter Form,
der Arachlurknvdeostempek und auch die zunächst um¬
strittene GavaK- und Zigarettsusteuer einschließlich der
Zigarettensteuer. Auch die vom Steuerausschuß beschlossene
Umsatzsteuer ist nunmehr gesichert, nachdem der Bundesrat
seine Zustimmung beschlossen hat. An direkten Steuern
werden kommen: eine einmalige Aögaöe vom Uermöge«.
Man geht dabei von der Annahme aus, daß 10 Prozent
aller Vermögen dem Kriegsgewinn gleich zu erachten sind.
Don diesen 10 Prozent aller Vermögen von 20000 -6
aufwärts soll eine einmalige Abgabe von 10 Prozent erho¬
ben werden. Diese einmalige Vermögensabgabewird in die
Kriegsgewinnsteuer hineingearbeitet, die als zweite direkte
Steuer kommen wird. Die gesamte Annahme aus den
genannten indirekten Steuern und aus der einmaligen Ver¬
mögensabgabe wird auf ruud 750 Millionen Mark ver¬
anschlagt. Mit der Kriegssteueroorlage hatte der Ausschuß
bekanntlich auch die Besteuerung des Kiukommeuszuwachses
beschlossen. Gegen diesen Beschluß hat der Bundesrat
Widerspruch erhoben, ebenso gegen die Wiederholung des
Wehrbeitrags. Dieser letztere kommt daher nicht mehr in
Frage, und ebenso sind aus der Kriegsgewinnsteueroorlage
die Beschlüsse betreffs den Einkommenzuwachs wieder ge-
strichen worden. Die Kriegsgervinnstrner soll erhove«
Werde« von jedem Zuwachs des Uermögeus von 3000
Mark aufwärts.

Im Berl. Lok.-Anz. heißt es, dem Kompromiß werde
man einzig und allein unter dem Gesichtspunkt Geschmack
abgewinnen können, daß auf diese Weise wenigstens ein
einmütiges Votum der bürgerlichen Parteien erzielt werden
würde. — Auch die.Tägl. Rdsch. meinte daß sich dis bür¬
gerlichen Parteien verständigen würden. Zu überwinden
sei noch die Gegnerschaft der Fortschrittlichen Bolkspartei
gegen die Tabaksteuer, sowie die der Konservativen gegen
die Besißsteuer.

Der Wechsel in den Reichsämtern.
Zum Wechsel in den Reichsämtern sagt die Bossische

Ztg., die List; der Kandidaten, die für die Nachfolge des
ReichsschatzsekretärsDr. Helfferich in Frage kämen, falls
er tatsächlich zur Leitung des Reichsamts des Innern berufen
werden sollte, werde um einen neuen Namen verlängert.
Man habe von der ernsthaften Kandidatur eines süddeut¬
schen Finanzministers gesprochen, der als tüchtiger Finanz-
mann sich bereits einen Namen gemacht habe.

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag trat zu neuer Sitzung am Mittwoch

zusammen. Das Haus erledigte die verschiedenen Klais
im Eilzugstempo. Aussprachen sind größtenteils überflüs¬
sig, weil die Kommissionen die Vorarbeiten besorgt haben.
Beim Etat für das Reichsschatzamt werden 500000 -6 für
Beschaffung von Geschäftsräumen für die Reichsentschädi¬
gungsdommisston bewilligt, die das Grundstück Biktoria-
straßs 34 beziehen wird, das früher vom Militärkabinett in
Anspruch genommen war. Der Reichstag machte den aus¬
drücklichen Vermerk, daß dis spätere Verwendung des
Geldes Vorbehalten bleiben soll. Nach Bewilligung des
Etats für das Reichsschatzamtwird der Etat für den Rech-
nungshof des Reichs oorgenommen, der gleichfalls wider¬
spruchslos bewilligt wird. Der Abg. Frhr. o. Gamp(D.F.)
regt eine Vereinfachung des Rechnungswesens und der
Rechnungskonirolle an. Staatssekretär Helfferich erklärt,
daß der Anregung nachgcgangen werden soll. Es folgt
dann der Etat für den allgemeinen Penfionsfonds, der
gleichfalls nach kurzer Berichterstattung des Abg. Mcyer-
Hersord bewilligt wird, ebenso wie der Etat Nr das Reichs¬
eisenbahnamt. Bei dem daraus folgenden Etat für die
Verwaltung der Rrichseisenbahnen ergreift der soz.-dem.
Abg. Fuchs das Wort und bittet dringend um Aushebung
der Bee Kehrsbeschränkungen in Elsaß-Lothringen. Zum
Schluß seiner Rede gibt der Abgeordnete dem Wunsch nach
Teuerungszulagen für die Eisenbahnarbeiterund Unter-
beamtcn Ausdruck. Die Abgg. Röser(F.B.), Ickler(N.)
und Haegy. die nach Fuchs sprechen, geben ähnlichen Wün-
schen Ausdruck. Minister von Breitenbach erhebt sich zu
einer kurzen Ansprache und erklärt, daß den Wünschen der
Vorredner nach Möglichkeit Rechnung getragen werden soll.
Es wird dann der Etat für Reichsetsendahnen bewilligt und
es folgt die Beratung des Etats der Reichspost- und Tele-
graphenvcrwaltung. Der Berichterstatter geht zunächst auf
das Wirken der Feldpost ein. Die von ihm genannten
Zahlen, die die ungeheure Tätigkeit der Feldpost beweisen,
machen sichtlichen Eindruck auf die Abgeordneten. Er dankte
dann der Postoerwaltung für die Fürsorge, die sie ihren
Kriegsbeschädigten Angestellten erweist. Siaatssekr. Krätke

«hebt sich gleichfalls zu einer kurzen Ansprache, der Etat
wird jedoch noch nicht erledigt. Die Abg. Nacken(Ztr.),
Taubadel(Soz.) und Hubrich(Freis. Bp.) ergreifen das
Wort und bringen sämtlich Wünsche der Beamtenschaft vor.
Sodann vertagte sich bas Haus.

Kleine vermischte Nachrichten.
Paris, 17. Mai.» WTB. Wie Temps meldet, ist

Brigadegeneral Krien den Wunden erlegen,.die er am 18.
April an der Front erhalten hatte.

Petersburg, 18. Mai. WTB. Prtersb. Tel.-Ag. Die
französischen Minister Biviani und Thomas haben Rußland
wieder verkästen.

London, 17. Mai. WTB. Das Oberhaus hat das
Sommerzeitgesetz angenommen.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 19. Mai ISIS.

Kriegsverluste.
Die wiirtt . Verlustliste Nr . S88 verzeichnet: Heinzelma »»

Friedrich , Kälberbronn , I. veiw , Koch Peter , Gesr ., Dollmaringen , l.
vew ., Dürr  Gottl ., Bizeseldw ., Mindersbach , verwundet.

Befördert werden: zum Oberleutnant der Leutnant
d. Res. des Gren.-Rgt. 123, Bosch (Horb) im Ers.-Bail.
Landw.-Inf .-Rgt. 124; zum Leutnantd. R. der Dizewacht-
Meister Hörz,  Julius . (Calw) im Landw.-Feldart.-Rgt.
Nr. 1 XIII; zum Leutnant der Landw.-Inf . 2. Ausg. der
Dtzefeldwebel(Osfizierstellvertreter) R a 1h, Friedrich,j(Ca!w)
im Landst.-Ins.-Batl. Biberach(XIII. 17.).

Der Urlaub der württ. Staatsbeamten ist Heuer
aus drei Viertel des ihnen im Flieden zustehenden Urlaubs
festgesetzt worden. Voriges Jahr wurde nur die Hälfte
des normalen Urlaubs bewilligt.

7. Staatslotterie . 5. Klaffe. 9. Ziehungstag.
Aus Württemberg gefallene Gewinne: 3000 -6 auf Nr.
176 917, 178 506, 188197. 1000 ^ aus Nr. 174 535
179 970, 188 328, 219 470, 224 789. 500 aus Nr.
30 877, 30 943. 174826, 176 469, 186 677. Außerdem
147 Gewinne zu 240 »6. (Ohne GeMhr.)

Das Rote Kreuz braucht Wer« ! Der Liebes-
gabenabteilrmg des Roten Kreuzes find im ersten Kriege-
jahr 13 750 Flaschen Wein gespendet worden, seit dem 1.
August 1915 aber erst2 418 Flaschen. Die Keüerbestände
sind deshalb zur Zeit sehr geringe geworden, während der
Bedarf an Wein für Lazarette, Feldlazarette und Lazarett¬
züge anhält. Inzwischen hat die gute Weinernte des Jah¬
res 1915 die Keller der Weinhandlungen und der Privaten
mit reichen Vorräten versorgt. Im Interesse der vielen
Verwundeten wäre dos Rots Kreuz für neuerliche Spenden
an Wein namcntlich Rotwein sehr dankbar.

Sammelt Brombeerblätter! Jetzt ist gerade die
richtige Zeit, sie zu sammeln, denn jetzt kommen sie, von
der Frühlingssonne geweckt, hervor, und die jungen Brom¬
beerblätter können zur Bereitung eines aromatischen und
bekömmlichen Getränks benutzt werden. Sie werdend in
scharfer Sonne oder, wenn diese nicht vorhanden ist. auf
reiner heißer Herdplatte sehr bald nach dem Abpslücken-
getrocknet. Werden sie trocken aufbewahrt, so halten sie
sich einige Zeit und können dann in derselben Weise wie
echter Tee aufgebrüht werden.

r Böckiugeu. Der getrennt von seiner Frau lebende
Hammerschmiedebesttzrr Schaumaier von Hohenstein OA.
Besigheim ist in der Küche ciner hiesigen Wirtschaft tot
aujgefunden worden. Der Genannte war -aus dem Gast¬
zimmer weggegangen und blieb längere Zeit fort. Als' die
Wirtin ihre Küche verschlossen fand, schöpfte sie Verdacht
und ließ durch die Polizei die Küche öffnen. Dort fand
man Schäumaisr mitten in der Küche aus eirnm Sluhls
sitzend tot auf;  er hatte den Gashahnen geöffnet und sei¬
nen Tod durch Gasvergiftung gefunden.

r Aulendorf . Ein 46 Jahre alter Mann wurde
beim Langholzabladen in der Mühle von Vinzenz Störk
in Sleinenbach beim Losmachen einer Kette von einem
herabfallenden Stamm getroffen und war sofort tot.

Landwirtschaft, Handel und Beckehr.
Altensteig, 18. Mai. Dem gestrigen B'ehmarkt

waren zugesühn: 33 Paar Ochsen und Stiere. 38 St.
Kühe. 28 St . Iu ^g- oder Schmalvieh. Es wurde bezahlt
für Ochsen und Ericre 1517—3610 pro Paar , für
Kühe 812 — 1410-6 pro Stück, für Jung oder Schmal¬
vieh 360—1118 pro Stück. — Dem Schweinemarkt
waren zugesührt: 107 St . Milchschweine und 22 St.
Läuferschweine. Es galten Milchschweine 120—152 -6
pro Paar und Läuferschweine 175—246 -6 pro Paar.

Letzte Nachrichten.
(Sämtlich- KL8 .)

London, 17. Mai. WTB. Reuter meldet aus
Washington: Präsident Wilson hat die jüngste Bot¬
schaft des Papstes beantwortet. Bon amtlicher Seite
wird zwar eine Aeußerung über die Antwort Wilsons ab-
gelehnt, doch wird angedeulet, doß der Briefwechsel nur
entfernt auf die Frage des Friedens in Europa Bezug
nimmt. Dem Vernehmen nach hat Wilson dem Papst mit¬
geteilt, er sei eifrig darauf bedacht, die Vereinigten Staaten
von einem Krieg fernzuhallen und alles Mögliche zu tun.
was sich mit der Wahrung der Ehre und der Rechte der
Ber. Staaten vertrage. Weder die Botschaft des Papstes,
noch Wilsons Antwort werden veröffentlicht werden.



Köln, 19. Mai. Tel. Daß die Dieroerbandspresse die
wertvolle Hilfe, welche die Bereinigte« Staate « dem
Bierverband leistet, ans,kennt, geht laut Köln. 3. aus
einer Aeußerungd-r Pariser Zeitung„je sai8 tont", her¬
vor. welche schreibt: Die unermeßliche Hilfsquelle der Ber¬
einigten Staaten steht uns offen, um alle» zu ergänzen,
was uns fehlt, und um Borräte anzuhäusen. Das ist für
dir Alliierten ein sicheres Moment des Sieges, da es uns
niemals weder an Nahrungsmitteln, noch an Ausrüstungs-
gegenständen, noch an Waffen fehlen wird. Da wir uns
auswärts versorqen, sparen wir Arbeitskräfte und machen
ebensoviel Mannschaften für den Frontdienst frei. Infolge¬
dessen kann man sagen, daß der amerikanische Bauer und
Arbeiter, ohne es zu wissen, zu unserer eigenen Hilssmann-
schast gehören und am weitesten hinter der Front an unse¬
rem Siege Mitwirken. (N. T.)

Berli «, 19. Mai. Tel. Aus dem Hoog meldet die
Boss. Zig.: Daily News berichtet aus Paris , daß jetzt
nahezu sämtliche Dampfer der französische« Han¬
delsflotte mit Geschützen bewaffnet worden find.
Das Blatt fordert die englisch« Regierung aus, unverzüglich
ebenfalls die allgemeine Bewaffnung der englischen Han-
delsdampser durchzusühren. Dies sei der beste Schutz zur
Erhaltung der englischen Handelsflotte und außerdem leicht
durchzuführen, da die englische Regierung die Sicherheit
habe, weil die Bereinigten Staaten den Gedanken an eine
Sperrung der amerikanischen Häfen für bewaffnete Han¬
delsschiffe aufgegeben habe. (N. T)

Rom, 18. Mai. WTB. Gegen1.50 Uhr nachmit¬
tags am Mittwoch wurde in den Provinze « Forli,
Ravenna und Ancona ein Erdbeben verspürt.
Zu dem jüngsten Erdbeben berichten Mailänder Blätter,
daß der stärkste Stoß in Pesaro auftrat, wo 7 Personen

verwundet und Gebäude schwer beschädigt wurden. Auch
in Rimini ist der Sachschaden ziemlich groß.

Köln, 19. Mai. Tel. Die Köln. Dolksztq. meldet
aus der Schweiz: Seit dem österreichische« Borstosi
dürfen die Tessiner Lokalblätter, da sie die Meldung brin¬
gen, nicht mehr die italienische Grenze passieren. (N. T.)

Wie », 18. Mai. WTB. Amtliche Mitteilung vom
18. Mai mittags:

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen und Kärntner Front war die

Artillerietätigkeit zumeist durch großen Nebel behindert.
Südöstlich von Monfalcone wurde ein Versuch der Italiener,
ihre unlängst»erkorene Stellung bei Bagni wiederzugewin¬
nen, abgewtksm

Im Col dt Lana-Gebiet scheiterten wiederholte feind¬
liche Angriffe. In Tüdtirol nahmen unsere Truppen im
Angriff zwischen Astach- und Lain-Tal (Asttcou. Lenotal)
den Grenz -ücken des Maggio in Besitz, bemächtigten
sich nach Ueberschreiteu des LaintakeS südöstlich
Platzer (Piazza ) der Costa Bella und schlugen süd¬
lich von Moschert auf der Zugna Torta mehrere feind¬
liche Gegenangriffe ab. Der gestrige Tag brachte
über Svv weitere Gefangene, darunter 12 Offiziere
und eine Beute von 18 Geschütze« und 18 Maschinen¬
gewehren ein.

Die Berichte des italienischen Generalstabs vom 16. und
17. Mai behaupten, unsere Verluste in diesen Kämpfen seien
„schrecklich" uns „ungeheuer" gewesen. Diese Angaben, die
den Eindruck des Rückzuges äbschwächen sollen, sind frei rr-
sttldr». Die Verluste des Gegners kann man nur abschätzen,
wenn man das Schlachtfeld behauptet. Die Italiener sind
nicht in dieser Lage, dagegen können wir bei voller Wertung
des Blutopfers jedes einzelnen unserer Braven erklären,

daß «usere Verluste , dank der Geschicklichkeit unserer
Infanterie, des mächtigen Schutzes unserer Artilleriewlrkung
und der Kriegserfahrung unserer Führung austerordent¬
lich gering find.

Familieunachrichten.
Gestorben.H

Sägmühlebesitzer Lhr. Schittenhelm, 83 I . alt, in Freudenftadt.
Büchertisch.

Die wirtschaftliche« Frage» - er Zeit. Bon Oeko-
nomterat vr . xkil. b.'L. Hösch, Mitglied des Hauses
der Abgeordneten. Verlag von Reinar Hobding,
Berlin 1916 186 Seiten kartonier: ^ 1.20, ge-Kunden 1.60.

Der bekannte Wirtschaftspolitik« und Land'agsabqe-
ordnete Dr. Hösch gibt hier eine Darstellung unserer wirt¬
schaftlichen Entwicklung vor dem Kriege und eine Klarstel¬
lung über dis Maßnahmen und Erfahrungen auf dem Ge¬
biete unserer Lebensmittelversorgung während des Krieges,
die in knapper und anschaulicher Zusammenfassung zunächstden glänzenden Ausstieg unserer Industrie in den beiden
letzten Jahrzehnten, ihre wachsende Konkurrenzkraft und
Ueberlegenheit gegenüber der englischen Industrie zeigt. In
ebensokurzgefaßten, dabei aber doch die maßgebenden Tat¬
sachen und Gesichtspunkts berücksichtigenden Darstellungen
wird er der fortschreitenden Entwickelung der heimischen
Landwirtschaft gerecht und führt den Nachweis, daß die
Leistungen unserer Landwirtschaft für die Stunde höchster
vaterländischer Anforderungen nicht zu kurz kommen.

3u beziehen durch die G. W. Zaiser'sche Buchhandlung, Nagold-
Mntmäsil" Weiter am Samstag »nd Sonntag"

Heiter, trocken, tagsüber warm.
Für die Schristlettung verantwortlich: R. Tschor n. — Druck«ndVerlagd« L. W Zaiseeichen Buchdruckerei lstarl Zaiier). Naaold.

Gemeinde Oberschwandorf.
Die Gemeinde verkauft etwa 4S Rm.

Fichtenrinder
Angebote wollen an das Schultheißenamt eingereicht werden, mit

dem Preis, nach trocken oder grün, bis
Montag , den 22. Mai , vormittags 8 Ahr.

Schultheistenamt.

?ral<ti8elie siau8lrsuen Aktien
mit dem Milcheiweiß

ovoi^ oi^ ls
das Eiweiß von 5—6 Hühnereiern.

Zu haben für 30 Psg . bei

NsrniSLit Lnoäsl , MZM.
»0

V Dem geehrten Publikum von hier und auswärts zur
0 Mitteilung, daß ich das

— Warenlager —
von Joseph Sauda , Messerschmied

übernommen habe und empfehle zugleich mein großes Lager in
Taschenmesser, Scheeren , Bestecke,

sowie alle in dieses Geschäft einschlaaenden Artikel in be¬
kannt guten Waren zu billigsten Preisen.

A8. Ich bemerke, daß ich Schleifereien entgegen¬
nehme und pünktlich besorgen lasse.

Um geneigten Zuspruch bittet und zeichnet
hochachtungsvoll

Louis Bökle, Frisenrgefchäft.
Nagold , Bahuhofstr. 291.

lllZ ^ l̂ lll ^ l̂ lZllLiriiliillrlllZlilllLllZiziilll rmiliinlliriliimmZrn.- BWm
^ Bon Reinhold Eichacker. Preis geheftet1 Mark. ^
O Wenn nicht, so lasten Sie sich dieses schöneu. Aussehen erregende8
^ Buch eines Weltkriegstrelters sogleich durchG . W . Zaiser , 6
Li Buchhandlung, Nagold , zuschicken. ^
O Union Deutsche Berlagsgeseilschaft in Stuttgart. 6

Die herzl. Grüße
ans den Argomien sendet seiner
Heimatstadt

Ziegler,  Bizewachtmeister.
Aelteres, erfahrenes, einfaches

Mädchen
gesucht in kleine Beamtenfamilie bei
gutem Lahn. Gute Zeugnisse er¬
forderlich.

Frau Oberamtsrtchter Hölder,
Calw.

Suche einen gebrauchten, noch
gut erhaltenen

Kinder¬
wagen.

Zu erfragen bei der Geschästsst. d.Bl.
Eine 37 Wochen trächtige, starke,

schöne

Schaff-
Kuh

verkauft
Johannes Keck,

Bauer in Ebershardt.

Neuerscheinungen
aus dem

Büchermarkt
Boa den Neuerscheinungen aus

dem Büchermarkt, die größere An¬
sprüche zu befriedigen imstande sind,
empfehlen wir:
Anton Fendrich, Bis vor Paris

1.—.
, „ Bon der Marne-

fchlacht bis zum Fall Antwerpens.
1.—.

Richard Zoozmann, Der Herrin
ein Grüßen (Deutsche Minnelieder)

1.80.
Wir empfehlen ferner:

Paul Mahn , Der Kamerad,
4 —,

Alfred Biese, Bismarck im Leben
und in deutscher Dichtung, 1.50
Deutschlands Frauen und Deutsch.

lands Krieg, ^ 2.50.
Aus der Sammlung

"Trösteinsamkeit"
herausgegeben von Earl Buffe
1. Band Ans Bätertage »,

1.—.
Kriegsbrrch für die Jugend und
das Bolk 1.—.

G. W. Zaiser'sche
Buchhandlung, Nagold.

Bekanntmachung.
Vom nächsten Montag , d. 22 . Mai»

morgens 7 Ahr
ab habe ich wieder
in meinen Stallungen im Gasthause z. Hirsch

in Wikdberg
eine«sehr große»Tmsgort erstklassiges Vieh
zum Verkauf, bestehend in
starken, jungen, gewöhnten

trächtigen Kühen,
sowie einer großen Auswahl starker,

gewöhnter KnMnuen
UNd

schönen Stieren,
ferner ausnahmsweise schönem

ZmAvieh,
wozu ich Liebhaber freundlichst einlade

Salomo « Löwengardt
aus Rexingen.

Schützt die Tiere
vor Insektenstiche« !

Bremsenschutzöl

Rubin
in Glasflaschen überall zu haben.

Alleiniger Fabrikant (auch des so beliebten
Oelwachslederputzes Nigrin)

Carl Gentner , Göppingen.

Anzeigen haben im
durchschlagenden Erfolg
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